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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der = und Feſttage um 5 Uhr Nachmitta 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 

bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Bass ia — ————ß— 
Sür ganz Großdritannien und Island nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Chim m, 3 Brook Street Grosvenor Square, Condon, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 
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Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
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ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


eitung. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro N 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Director der Geſchützgießerei in Spandau, Major S 
& la suite der Weſtphäliſchen Artillerie⸗Brigade (Nr. 7), und dem Ads 
jutanten bei der Inſpection der techniſchen Inſtitute der Artillerie, 
Hauptmann Weſener, von der Weſtphäliſchen Artillerie-Brigade 
(Nr. 7), den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ferner h 
dem Militair⸗Intendanturrath Loewe vom 2. Armeecorps, bei 
Gelegenheit feiner Verſetzung in den Rubeſtand, den Charakter als Ge⸗ 
heimer Kriegsrath zu ertheilen. 
Der bisherige erſte Lehrer der Kgl. Taubſtummenanſtalt zu Berlin, 
Reimer, iſt zum Director dieſer Anſtalt ernannt worden. 


Crlegraphiſcht Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11% Uhr Vormittags. 

Von der polniſchen Grenze, 6. Februar. Abends. 
So eben aus Warſchan eingetroffenen Nachrichten zu⸗ 
folge hat der Statthalter Fürſt Gortſchakoff einen 
Ausſchuß von 24 Bürgern niedergeſetzt, von denen ab: 
wechſelnd je 8 auf dem Rathhauſe in Permanenz find und 
die Bewachung der Ruhe in der Stadt zur Aufgabe haben. 
Dieſe Anordnung hat auf die Bevölkerung einen ſehr 
günſtigen Eindruck gemacht und man hofft, die Ruhe fort: 
dauernd erhalten zu können. Die revolutionäre Partei iſt 
ſehr klein und von dem Bewußtſein durchdrungen, daß 
ohne auswärtige Hilfe eine Erhebung fruchtlos wäre. Die 
Militärbeſatzung in der Stadt wird allmächtlich durch 
Modliner Truppen verſtärkt. 


(Fortſetzung.) 5 

Der Gebrauch des Badcus findet ſich ſchon in der früheſten 
Geſchichte des Menſchengeſcklechtes, und hatte bei den älteſten 
Völkern, abgeſehen von feiner Bedeutung für die Geſundheit, ent⸗ 
ſchieden auch eine religiöſe Beziehung. Die Aegypter übten das 
Baden als religiöfe ſymboliſche Handlung aus, durch welche mit 
der körperlichen Reinheit auch die moraliſche angedeutet wurde. 
Rein an Körper und Geiſt ſollte der Menſch bei einer Handlung 
erſcheinen, mit welcher er ſeinem Gott diente. So ordnen auch 
die moſaiſchen Geſetze das Baden als religiöbſe Vorſchrift an. In 
Paläſtina hatten die Vornehmen eigene Bade-⸗Anſtalten im Hauſe 
und auch Baſſins in den Gärten, welche Einrichtung noch heute 
in allen cultivirten Theilen des Orients beſteht. Außerdem hatten 
die Juden, wie die Griechen und fpäter die Römer auch Bffent- 
liche Badehäuſer. Die erſten Bäder waren natürlich die Flüſſe 
und Meere und wahrſcheinlich haben ſich ſchon Adam und Eva, 
die ja zwiſchen vier Flüſſen wohnten, gebadet. Noch heute baden 
in Südamerika und Indien die Damen im offenen Fluſſe. Das 
Bad koſtet nichts, man macht und empfängt Beſuche im Waſſer, 
und ſolch ein Bad im La Plata oder im Ganges mag in der 
That ſehr angenehm und ganz anders ſein, als eins in den brau⸗ 
nen Fluthen der Weichſel. So hielten es auch die alten Germa⸗ 


nen; mit der fortſchreitenden Cultur und der bequemern Einrich⸗ 


tung der Wohnungen dachte man aber daran, den wohlthätigen 
Genuß der behaglichen Bäder in die Wohnungen und deren Nähe 
zu verlegen und bald folgten öffentliche Bäder, und um die zahl⸗ 
reichen Mineralquellen, deren Entdeckung oft die Poeſie mit den 
ſchönſten Sagen verherrlicht, entſtanden ganze Dörfer und Städte. 
Von Alters her war es das erſte Geſetz der Gaſifteundſchaſt, dem 
fremden Gaſte ein Bad zu bereiten, doppelt erwünſcht in jenen 
Zeiten, wo man noch nicht auf den Flügeln der Dampfkraft, auch 
nicht auf schnellem Roſſe, ſondern zu Fuße reiſte. Des alten Ho⸗ 
mer Dichtungen ſingen bereits das Lob der Bäder, ſchon Circe 
ſuchte den Odyſſeus durch Bäder zu erheitern; derſelbe, eben erſt 
ſchiffbrüchig den Meeresfluthen ertronnen, nimmt zunächſt noch 
ein Fußbad, ehe er die Gaſtfreundſchaft der Phäaken beanſprucht. 


chuer, 


ſichtigten Erſten Kammer des Reichsrathes werden in unbeſchränk⸗ 


ter Zahl, auf Lebenszeit, vom Könige frei gewählt (ernannt). 
Der Cenſus zur Wahlfähigkeit für die zweite Kammer wird auf 
die Hälfte herabgeſetzt; der Reichsrath erhält das Recht der 
Interpellation und das der Initiative. Falls die Stände dieſen 
Vorſchlag zurückweiſen, iſt die Regierung bereit, ein Proviſorium 
zu bilden. Während dieſes Proviſoriums erhält Holſtein die größte 
Selbſtſtändigkeit in Geſammtſtaats⸗ Angelegenheiten; nur das 
Königl. Haus, die Diplomatie, Flotte, Zoll und Poſt bleiben 
gemeinſam. Die holſteiniſchen Truppen, welche das Bundescon⸗ 
tingent ausmachen, bilden einen ſpeciellen Theil der Armee und 
garniſoniren tu Holſtein; die Ausgaben hierfür werden von den 
Ständen controlitt. Die Einnahmen aus den holſteiniſchen Do— 
mainen erhält Holſtein gegen eine dafür an die Monarchie aus: 
zukehrende Averſionalſumme, welche nach einer fünfjährigen Durch⸗ 
ſchnittseinnahme berechnet wird. Alle gemeinſamen Geſetze werden 
dem Reſchsrathe und den holſteiniſchen Ständen vorgelegt. Falls 
Letztere dieſe Geſetze abſchlagen, ſind dieſelben für Holſtein ungiltig. 

Endlich wird den Ständen ein Verfaſſungsgeſetz für Holſtein 
vorgelegt, wodurch Holſtein ſehr weſentliche Freiheiten, die es 
bisher entbehrte, namentlich Religionsfreiheit, erhält; überhaupt 
wird die Regierung fi bereit erklären, jede anderweitige Freiheit, 
welche die Stände in holſteiniſchen Sonder Angel'genheiten ver- 
langen, einzuräumen. 

Von der polniſchen Grenze, 6. März. In Warſchau 
ift die Nachricht aus Petersburg eingetroffen, daß ein Bruder 
des Kaiſers baldigſt nach Warſchau kommen werde. 

Peſth, 6. März. Der Judex curiae und der Tavernicus 
gehen nach Wien, um zu verſuchen, den Kaiſer bezüglich des 
Februarpatents der ungariſchen Anſchauung günſtig zu ſtimmen. 

London, 5. März. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes ſagte Ruſſell: Die Kronadvokaten haben erklärt, daß 
die Anfertigung von ungariſchen Bankkbillets ungeſetzlich, eine 
Verurtheilung aber unwahrſcheinlich ſei. Aus dieſem Grunde 
habe der öſterreichiſche Botſchafter, Graf Apponpi, andere Maß⸗ 
regeln ergriffen. 

Paris, 6. März. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß 
die Zinſen der Schatzſcheine um ½ pCt. erhöht worden find. 

In der geſtigen Sitzung des Senats verweigerte Billault 
wegen der ſtattfindenden Verhandlungen Erklärungen über die ſy⸗ 
riſche Angelegenheit und fagte, die Konferenz werde nächſtens zu⸗ 
fammentreten und es ſei Hoffnung vorhanden, daß das Mandat 
der Pacifikation auch fernerhin Frankreich verbleiben werde. . 

Parie, 5. März. (H. N) Zwei Transport⸗Dampfer find 
von Gasta mit Artillerie nach Meſſina abgegangen. Der Angriff 
auf die Eitadelle von Meſſina wird am 10. oder 15. März be⸗ 
ginnen. Die Citadelle iſt für vier Monate mit Lebensmitteln ver⸗ 


ſehen. Franz II. iſt mit Vorbereitungen zur Abreiſe von Rom be 


ſchäftigt. um ſich von dort nach Bayern zu begeben. 

Paris, 5. März, Abends. (H. N.) Die „Patrie“ demen⸗ 

tirt die Nachricht, daß Oeſterreich für den Fall, daß Unruhen in 
Venetien und Ungarn ausbrechen ſollten, über den Mincio gehen 
werde. 
ME En r ana Tram aerenerem men SOemerenereans 
Gott der Stärke, war auch ver Gott der warmen Bäder. Für 
ihn ließ die Göttin Pallas nach der Mythe bei Thermopylae ein 
warmes Bad entfpringen und nach ihm nannten fpäter die Grie⸗ 
chen alle warmen Bäser Hereulesbäder. Auf warme Bäder deutet 
auch die Mythe von der Zauberin Medea, welche alte Leute ger 
kocht und dadurch verjüngt habe. Die Tochter Pharaos aber 
liebte kalte Bäder und fand bei einem ſolchen Moſes. Wie bei 
den meiſten alten Völkern, gehörte auch bei den Griechen das Bad 
zu den gottesdienſtlichen Handlungen, und zu den Vorbereitungen 
zum Opfern, zum Empfange der Orakelſprüche, zur Hochzeit. 
Die römiſchen warmen Bäder kommen erſt kutz vor und 
in der Kaiserzeit allgemein in Aufnahme. Ihre Einrichtung ähnt 
der der ruſſiſchen und türkiſchen Bäder. Griechen und Rö⸗ 
mer hatten die großartigſten Waſſerbauten und Badeanſtalten, 
deren häufig wohlerhaltene Ueberreſte wir noch heut' nicht nur 
in der Heimath jener Völker, ſondern an allen Grenzen ihrer 
weiten Reiche finden, fo beſenders in Frankreich, England und 
Deutſchland. Schon im Jahr 312 vor Chriſti Geburt baüte 
Appius die nach ihm benannte, 1¼ Meilen lange, faſt ganz un- 
terirdiſche Waſſerleitung, welche der Stadt Rom das fehlende 
gute Waſſer zuführte. 

Unter Auguftus wurde das Waſſerleitungs⸗Syſtem verbeſ⸗ 
ſert und bedeutend erweitert, mit einem Koſtenaufwande von 1½ 
Millionen Thaler. Die von Claudius angelegte Waſſerleitung 
war 250,000 Fuß lang, davon waren 48,000 Fuß auf Bogen; 
eine andere Leitung, der Anio novus, war etwa 300 000 Fuß 
lang und hatte Bogen, deren größte die Höhe von 109 Fuß er- 
reichten. Agrippa errichtete in Rom 130 Waſſerbehälter, 700 
Baſſins, 105 Springbrunnen und legte auch die erſten öffent: 
lichen warmen Bäder an. Von den zahlreichen ſpäteren ſind die 
berühmteſten die des Titus, der Fundort des Laokoon, die des 
Trajan, die Antoniniſchen Bäder von Caracalla erbaut, die des 
Diocletian und der Livia, wie auch die in Pompeji ausgegrabe⸗ 
nen. Mit dieſen, deren Ruinen noch beut unſere Bewunderung 
für dieſe Richtung römiſcher Cultur erregen, oder mit den arabi⸗ 
ſchen Bädern, wie ſie z. B. in Spanien aus der Maurenzeit noch 
vorhanden ſind, laſſen ſich unſere ſämmtlichen Badeanſtalten auch 


Andromache bereitet ihrem Hector ein Bad, und Hereules, der nicht entfernt vergleichen, und wir können und werden hoffentlich 


Landtags⸗Verhandlungen. 
21. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes, 
am 6. März. 

Die Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. Am Miniſtertiſche die Herren 
Freiherr v. Patow, Regierungs⸗Commiſſar Meinecke. 1 9 

Das Haus geht zur Generaldiskuſſion über den Geſetzentwurf, bes 
treffend die anderweite Regelung der Grundſteuer. Die Dis⸗ 
kuſſion wird gleich auf § 3 aus gedehnt und es nimmt zuerſt das Wort: 
Herr Roſenberg⸗Lipinski. Er ſpricht gegen die Grundſteuer⸗Aus⸗ 
gleichung, aber für die Aufbebung der Privilegien. Die Gründe gegen 
erſtere ſeien zu bekannt, als daß ſie noch einer Erwähnung bedürften; 
das aber ſei noch hervorzuheben, daß jeder Steuerausgleichung eine 
mg der Steuerkraft vorhergeben müſſe, ſonſt jene Ausgleichung nie 

ahrheit werden könne. Es jei falſch, dadurch eine Ausgleichung in den 
Steuern für die verſchiedenen Provinzen herbeiführen zu können, daß 
dieſelben mit gleichen Prozentſätzen bedacht würden, da z. B. eine 
Steuer von 25 pCt. in Schlefien nachweisbar viel drückender ſein würde, 
als in der Rheinprovinz. Der Redner fordert ſchließlich das Haus 
auf, recht und billig in ſeiner Auffaſſung der Grundſteuerausgleichung 
zu fein, fie alſo, wie die Vorlage fie aufſtellt, abzulehnen. 

Herr Behrend (Danzig) motivirt, warum er, obgleich feine Auf: 
faſſung über die Angelegenbeit eine von der Regierung verſchiedene iſt, 
dennoch für das Geſetz ſtimmen wird. — Bei keiner Steuer ſind die 
Folgen derſelben gleich beim Auflegen abzuſehen und es iſt nicht mögs 
lich vorherzubeſtimmen, daß Ueberbürdungen nicht vorkommen werden. 
Die Vorausſetzung, daß man die Steuer jetzt bewilligen könne, da ja die 
Regierung bei der Veranlagung kein Intereſſe mehr habe, iſt eine 
falſche — keine preußiſche Regierung wird von andern Motiven als de⸗ 
nen der Gerechtigkeit geleitet werden und es iſt ganz gleichgiltig, ob fie 
bei der Veranlagung intereſſirt iſt oder nicht. Die bedeutendere Seite 
der Entwürfe ſei die, daß die Ausgleichung eine finanzielle Maßregel 
iſt. Eine erhebliche Steigerung der Staakseinnabmen ſei nicht vor⸗ 
auszuſehen, wie dies der Finanzminiſter hofft. Ex liege ein verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zwang zur Ausgleichung vor, und es ſei zu wünſchen, daß der 
Liberalismus im Weſten und Oſten einig in dieſer Angelegenheit ſei und 
der Provinzialismus endlich aufhöre. Die öſtlichen Provinzen bieten 
den weſtlichen die Hand dar, mögen ſie dieſelbe annehmen. 

Herr v. Fock hält die Aufhebung der Steuerexcemptionen und die 
Ausgleichung der Steuern nach der Verfaſſungsurkunde für durchaus 
nothwendig, ohne den Modus billigen zu können, den die Vorlage für 
die Ausgleichung aufitellt. Die Nothwendigkeit der Ausglei in 
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n der Ausführung. Es ſei mit Sicherheit atigunrehmen: 50 die Aus⸗ 
gleichung der Grundſteuern nach der Vorlage die Grundbeſitzer der alten 
Provinzen ſebr hart treffen werde, die durch manche Leiſtungen für Kir⸗ 
chen und Schulen nicht gering in Anſpruch genommen würden. Gehe 
man auf das Jahr 1848 zurück, ſo werde man zugeben müſſen, daß die 
Mißſtimmung auf dem Lande ſich beſonders da zeige, wo die Grund⸗ 
ſteuer die Beſitzer ſtark belaſtete, und daraus möge man eine Warnung 
entnehmen. Eine Grundſteuer ſei zuläſſig, ja nothwendig, aber es werde 
ſich empfehlen, dieſe in weiſe bemeſſener Grenze zu beſtimmen. Es ſei 
der Zuſammenhang der Steuervorlage mit der Militärvorlage erſicht⸗ 
lich, aber dadurch dürfe man ſich nicht beſtimmen laſſen, die erſtere nur 
mit Rückſicht auf letztere zu erledigen. Auch die Regierung werde ſich 
der Nothwendigkeit nicht verſchließen können, in der Ausführung der 
Steueraus gleichung durch weiſe Nüdficht ſich leiten zu laſſen. (Die Hrr. 
Miniſter Graf v. Schwerin und General v. Roon ſind eingetreten.) 
Herr Schellwitz hebt als beſonders nothwendig hervor, daß vor Aus⸗ 
leichung der Grundſteuer eine gewiſſenhafte Abſchätzung der Leiſtungs⸗ 
ähigkeit erfolgen müſſe, wobei die Repartition der Leiſtung zu Ge⸗ 
meindezwecken gu berückſichtigen fei Nur auf dieſem Wege ſei die 
Menge der Reclamationen zu mindern, die einer Grundſteuerausglei⸗ 
chung jedenfalls folgen werde. Der Redner führt dann noch, unter Hin⸗ 
weis auf Rentenbanken und ähnliche Inſtitute, im Beſondern aus, vor 
welchen Irrungen man ſich zu hüten habe, wobei er auf Einzelnes in 
— — .. — — —— —— — 


in dieſer Beziehung von den Alten noch viel lernen. In Rom gab 
es 22 warme, 856 kalte öffentliche Bäder, und außerdem 880 
Privatbäder. Die Bäder Diocletians übertrafen noch die des Ca⸗ 
racalla an Pracht und Umfang, und unſere beſten Bäder verhal⸗ 
ten ſich zu ihnen, wie die Theater der alten deutſchen Reichsſtädte, 
die doch auch ſo viel von ihren Conſuln, Senat und Volk zu 
ſprechen wußten, zum Coloſſcum in Rom. Was find unſere, oft 
höchſt unbehaglichen Badeſtübchen, gar nicht zu reden von den das 
Ideal der Einfachheit und Unbequemlichkeit erreichenden Bade- 
Buden an unſerm Seeſtrande, gegen die mit Marmor, Bronce 
und Moſaik ausgelegten, mit ſchönen Gemälden und koſtbaren 
Marmorſtatuen geſchmückten Prunkzimmerchen in den Bädern des 
Diocletian, Caracalla, mit ihren wiegenartig ſchwebenden Bade⸗ 
Wannen, wohlriechenden Fontainen, geſchmackooll decorirten Cor⸗ 
ridoren, Plätzen für gymnaſtiſche Uebungen, Bibliotheken und der 
prompteſten und properſten Aufwartung, während bei uns mitun⸗ 
ter die Badebedienung vor allen Dingen zu allererſt gebadet wer⸗ 
den müßte. — Die Inſchrift am Bade des Antonin: „Frei von 
Sorgen betritt dieſen Ort, damit du frei von Krankheit ihn ver⸗ 
laſſen könneſt; wer Sorgen hat, wird nicht geheilt“, verdiente ei⸗ 
nen Platz in allen Bädern. So wie zur Zeit des Verfalles des 
weſtrömiſchen Reiches die nützliche Gymnaſtik durch die blutige 
Athletik mehr und mehr unterging, ſo auch durch die Sittenver⸗ 
derbniß die nützliche Bäderſitte. Als ſich ſpäter die Araber über 
das Abendland verbreiteten, kamen die Bäder wieder auf und zu 
Ehren, am meiſten wohl durch die Kreuzzüge, wo man manche 
gute Sitte des Morgenlandes annahm. So ſind noch heute in 
Conſtantinopel, Cairo, Smyrna, und überhaupt im Orient präch⸗ 
tige Bäder, und das Baden wird dort nicht nur als angenehmer 
Genuß, ſondern als wichtiger Theil der Geſundheitspflege be⸗ 
trachtet. Dieſe türkiſchen Bäder, vor Kurzem von Urquhart in 
London eingeführt, ſind keine Waſſer⸗ oder Dampfbäder, ſondern 
heiße Luftbäder. Aber auch hier ſpielt das Waſſer eine weſent⸗ 
liche Rolle; im Waſſerbade nimmt der Körper durch die Haut 
Waſſer auf, im Luftbade giebt er Waſſer ab. Im Waſſerbade 
wird die Ausſſcheidung von Waſſer aus dem Blut verhindert und 
vielmehr noch Waſſer durch die Haut in die Blutmaſſe aufgenom⸗ 
men, fo daß man bekanntlich den Durſt, das Gefühl von Waſſer⸗ 


den Ausführungen vorhergegangener Reden zurückkommt. —(Der Mi⸗ 
niſter v. d. Heydt iſt eingetreten, ebenſo Herr v. Bernuth.) 
Herr Waldeck bedauert den Kampf um eine ſo einfache Sache. 
Ich halte mich an die Vorlage von 1848, vom Miniſter von Auerswald 
eingebracht und wären damals die zwei Geſetze angenommen worden, 
dann ſtänden wir heut' nicht zurück vor allen Staaten Europas. Man 
hat für nothwendig gefunden, die bisher feſtgehaltene Grundlage zu 
verlaſſen, weil man die Cataſter nicht anfertigen wollte. Bedauerlicher⸗ 
weiſe habe man unter der Laſt der Arbeiten die einfachen Prinzipien 
faſt ganz aufgegeben. Ich halte die Frage für ſo wichtig, daß ich gern 
die Hand biete zu der heut' vorgeſchlagenen Löſung. Aber das Geſetz 
wird vorgelegt, ohne daß die Organiſationsgeſetze exiſtiren; exiſtirte die 
Kreis- und die Gemeindeordnung, wie dies eigentlich ſein müßte, man 
würde beſſere Organe zur Veranlagung haben. Auf den $ 3 über: 
ebend, fo finden ſich darin 2 Punkte, die Contingentirung der Grund: 
teuer, die ſich conſtitutionell nicht vertheidigen läßt und die Verthei⸗ 
lung derſelben. Aber auch mit der Contingentirung von 10 Millionen 
würde ich mich einverſtanden erklären, um nur etwas zu Stande zu 
bringen, aber es ſteckt darin eine finanzielle Maßregel, die Erhöhung 
der rundſteuer, und dazu kann ich mich auf 4 Jahre hinaus nicht ver⸗ 
ſtehen. Wird mit dieſer Maßregel die Militär⸗Meorganiſation in Ver: 
bindung gebracht, ſo iſt das nicht zu billigen. Welches wird die politi⸗ 
ſche Lage im Jahre 1865 ſein? Wer vermag das zu ſagen? Wie kann 
das jetzige Haus formell berechtigt ſein, ein Finanzgeſetz pro 1865 feſt⸗ 
uſtellen? Ich würde die Modifikation vorſchlagen, die Summe von 10 
killionen auf 8,500,000 Thlr. herabzuſetzen mit dem Kenia daß 
eine ſpätere Volksvertretung je nach Bedürfniß die fehlenden 13 Mill. 


gewähren könnte. N 
Der Regierungs⸗Commiſſar Herr Meinecke. Nicht erſt die Ver: 
foffungs-Urtimbe, ſondern das Edict von 1810 beſtimmt die Ausglei⸗ 
chung und die Aufhebung der Befreiungen; dann aber iſt das Gutach— 
ten des Staatsraths von 1820 maßgebend. Was den Artikel 101 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde betrifft, ſo iſt dabei das Patent von 1848 zu be⸗ 
rückſichtigen, welches die gleichmäßige Caſtatrirung im ganzen Staat 
deutlich ausſpricht. Eine Ausgleichung durch andere Steuern it nicht 
möglich. Es iſt nicht möglich, aber jedenfalls unmöglich, den Reiner⸗ 
trag nach Gemeinden ſofort definitiv feſtzuſtellen. Die Gegengründe 
des Herrn Waldeck find auch nicht ſtichhaltig, denn ſelbſt innerhalb der 
Gemeinden ſoll das Prinzip der gleichmäßigen Vertheilung gewahrt 
bleiben. Will man aber warten, bis alle Geſetze, die nothwendig vor⸗ 
hergehen müßten, angenommen ſind, dann würde man lange warten 
müſſen; das gleiche Intereſſe werde dennoch zuwege bringen, daß die 
Veranlagung richtig geſchieht, das Bedürfniß wird ſicher noch im Jahre 
1865 noch vorhanden ſein (Heiterkeit, rechts), bei einem Budget von 
130 Mill. wiegen 10 Mill. nicht ſchwer. 15 

Herr Oſterrath kann mit der ſtarken Betonung des Unterſchiedes 
in der Leiſtungsfähigkeit der Provinzen ſich nicht einveſtanden erklären, 
und glaubt, daß die Annahme der Vorlage nicht, wie Herr Waldeck 
behauptet, mit dem Steuerbewilligungsrechte des Hauſes nach der Ber: 
faſſungs⸗Urkunde im Widerſpruch ſtehe, daher nur zu empfehlen ſei. Er 
de zum 8 geitelltes Amendement. 

Hr. Wagener. Es ſtöre jedenfalls die Debatte, wenn man ernſt⸗ 
liches Streben in dieſem Haufe immer nur als Parteiäußerung be⸗ 
zeichne. Die Entſtehung der Grundſteuer weiſe darauf hin, ſie als 
eine Einkommenſteuer zur Entſchädigung für empfangene Leiſtungen 
zu erkennen, und ji dieſer Steuer babe unſere Zeit noch eine Einkom⸗ 
menſteuer unter dieſem Namen zugefügt. Alle Nationalökonomenſprechen 
ſich gegen die Art und Weiſe, wie man jetzt die Grundſteuer auszuglei⸗ 
chen verſucht, mit Eniſchiedenheit aus, — das ſei, meinen fie, eine Ber: 
leugnung des Rechts. Man thut ſo, als ob der Grundbeſitzer neben der 
Grundſteuer gar keine andere Steuer mehr bezahle. Es erſcheint ferner 
vom Hrn. Reg.⸗Commiſſ. gewagt, wenn er die Einnahme aus der 
Grundſteuer von 2 Millionen als eine Lappalie behandelt. Der Herr 
Reg.⸗Commiſſ. habe von einer gewiſſen Stetigkeit geſprochen für die 
Grundſteuer; ihren Charakter einer Einkommenſteuer werde fie daher 
ſo wenig, wie andere Steuern, vor Wandelbarkeit bewahren können. 
Dem Herrn Vertreter für Bielefeld kann der Redner mehrfach zuſtim⸗ 
men; derſelbe habe Recht zu fragen, wer die politiſche Lage von 1865 
gleich der jetzigen verbürgen könne und daß caher die Veranlagung 
einer Steuer ſchon jetzt für 1865 nicht anzuerkennen ſei. Dem von Hrn. 
Oſterrath zu § 3 geſtellten Amendement würde ich mich nicht anſchlie— 

ßen, da es Etwas enthalte, von dem man nur noch nicht wiſſe, was es 
enthalte fene ſonſt wäre es unnütz und Hr. Oſterrath thäte gut, 
feine Abſicht näher zu präcifiren. - f h 

„Dr. Eneiſt hält vie Berufung der Conſervativen auf die Verhält⸗ 
niſſe für geradezu ermüdend. Suchen Sie einem Engländer klar zu 
machen, was der Grundbeſitzer in Preußen an Communalſteuern zahlt, 
was er für Privilegien hat, und er wird Sie desavouiren vom Kopf 
bis zur Zehe Es giebt nichts Ariſtokratiſcheres, als die Grundſteuer, 
ſeitdem Ehrenämter und Landwehr⸗Offizierſtellen ihren Reiz verloren 
haben. Die Ariſtokratie in England würde mit Entſchiedenheit Ver⸗ 
hältniſſe, wie fie ſich bei uns geitaltet haben, zurückweiſen. 

Hr. Schwenzner verzichtet auf das Wort, und nach einer perſön⸗ 
lichen N des Hrn. Waldeck refümirt der Berichterſtatter Herr 
Burghart die Debatte. Er hält die Berufung auf engliſche National⸗ 

Oekonomen und engliſche Ariſtokratie für nicht gerechtfertigt. Wenn 
man all den Ausſtellungen, welche gegen die Grundſteuer gemacht wor⸗ 
den ſind, Rechnung tragen wollte oder müßte, fo würden bei der zuläf: 
ſigen gleichen Argumentation gegen alle Steuern, überhaupt keine 
Steuern möglich ſein. Mit dem Amendement Oſterrath erklärt er ſich 
Namens der Commiſſion einverſtanden. — Bei der hierauf folgenden 
Abſtimmung wird zuerſt das Amendement Oſterrath: vor den letzten 
drei Worten des SI nach dem Commiſſionsvorſchlage die Worte eins 
zuſchalten: „nach Verhältniß des Reinertrags“ und ſodann der 
$ 3 mit ſehr überwiegender Majorität angenommen. Hr. Waldeck und 
0 Theil der Conſervativen, wie auch die Fraction Behrend ſtimmen 
agegen. 

Die Discuſſion geht auf §1 zurück, welcher ohne erhebliche Dis⸗ 

cuſſion angenommen wird, nachdem ein Amendement des Hrn. Roh: 


mangel im Blute, durch ein Waſſerbad ſtillen kann, und nach ei⸗ 
nem ſolchen etwas an Gewicht zugenommen hat. Umgekehrt wird 
beim türkiſchen Bade, wo der Körper von trockener, warmer Luft 
umgeben iſt, Waſſer aus dem Blut in Form von Schweiß abge— 
geben, und Sauerfteff in daſſelbe aufgenommen. Schon die Rd» 
mer hatten dieſe Bäder, und zwar von den Spartanern entlehnt. 
Dieſe fürchteten die Verweichlichung durch warme Bäder, badeten 
ſich deshalb täglich in ihren Flüſſen kalt und nahmen nachher ein 
Luftbad in einem geheizten Zimmer, dem von ihnen benannten: 
Laconicum. Schon zur Zeit Ciceros gab es prächtige Bäder auch 
dieſer Art in Rom, die gegen Zahlung eines Quadrans, der klein⸗ 
ſten Geldmürze, Jedem zum Gebrauch offen ſtanden. Hieraus 
ergiebt ſich der zahlreiche Beſuch, ohne den die Koſten der Unter- 
haltung, beſonders der Heizung, nicht hätten beſtritten werden 
können. Antonius Muſa, der Freigelaſſene und ſpätere Leibarzt des 
Cäſar Auguſtus, verordnete dieſem gegen die Gicht das heiße 
Luftbad mit darauf folgendem Waſſerbade zu Bojae, und der gün⸗ 
ſtige Erfolg brachte dieſe Art Bäder ganz in Mode. 
(Schluß folgt.) 

*(Stadttheater.) Wenn Fräulein Ottilie Gende ſpielt, kön⸗ 
nen die Rezenſenten feiern. Es bleibt nichts für dieſe zu thun übrig, 
als beim jedesmaligen Auftreten der Künſtlerin einen neuen Sieg zu 


regiſtriren. Die von Fräulein Gene zur Darſtellung gebrachten Cha: 
ractere ſind aus allen Schichten des Lebens gegriffen und werden von 
ihr ſo treu und wahr wiedergegeben, daß die Natürlichkeit des Spiels 
die Zuſchauer völlig vergeſſen macht, Alles ſei nur Comödie. Wäre 
daher der Rezenſent auch ein Miſanthrop oder Peſſimiſt vom reinſten 
Waſſer und wollte er mäkeln, nur um zu mäfeln, fo müßte er dennoch 
am Schluſſe nolens volens in den allgemeinen Applaus mit einſtim⸗ 
men. Wir erfüllen ſomit auch heute unſere Pflicht, der geſchätzten 


Gaſtin, die geſtern wieder in allen vier zum Vortage gekommenen 
Piecen exzellirte, unfere vallſte 1 5 zu zollen. Was die übri⸗ 
en Mitdarſteller betrifft, fo müflen ſich diele, obgleich fie ihr Möglich⸗ 

tes geleiſtet haben, dahin beſcheiden, daß lie neben Fräulein Gende 
nur den kleineren Theil der Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen koͤnnen. 
-n- 


deten „Kladderadatſch“ 


den, die Handelsgärten betreffend, abgelehnt worden. Auch $ 2 wird 


ohne Discuſſion angenommen. Die Sitzung wird um 3 Uhr auf mor⸗ 
gen um 10 Uhr vertagt, wo in der Specialdiscuſſion über den Geſetz⸗ 
Entwurf fortgefahren werden ſoll. 

8 Benlſchlau o. 

CS. Berlin, 6. März. In parlamentariſchen Kreiſen 
ſcheiut man darüber einig, die Forterhebung des Zuſchlages von 
25 Proz. zu den perſönlichen Steuern ebenſo wie die Ausgaben 
für das Mititärbudget genehmigen zu wollen, ohne dieſen Be 


ſchluß von dem Schickſal der Grundſteuervorlagen abhängig zu 


machen. Es dürften nunmehr einige der größeren Vorlagen zu 
erwarten ſein, wie z. B. die Kreisordnung, doch vermuthet man, 
daß dieſer Eatwurf auch dieſes Mal höchſtens im Plenum des 
Abgeordnetenhauſes und demnächſt in der Commiſſion des Her— 
renhauſes zur Berathung kommen wird. 

Man ſchreibt uns vom Rhein, daß in dieſem Herbſte das 
7. und 8. Armeecorps zu großen Manövern zuſammenge⸗ 
zogen werden dürften und zwar ohne Landwehr. 

— Der „Schleſ. Ztg.“ wird von ſonſt ſehr gut unterrich⸗ 
teter Seite geſchrieben: Die von den geſtrigen Morgenblättern 
von einer Sprengung der Fraction Mathis gebrachte Notiz kön. 
nen wir als irrig bezeichnen. Ausgeſchieten find nur die Herren 
Mathis (Barnim) und v. Carlowitz. Die Fraction beſteht vor- 
läufig unter dem Vorſitz des Abg. v. Bardeleben. Zum Austrag 
ift die zwiſchen jenen beiden Herren ſchon länger beſtandene Dif- 
ferenz gekommen durch einen von Hrn. v. Carlowitz beabſichtig⸗ 
ten Antrag auf Erlaß eines Miniſter⸗Verantwortlichkeite geſetzes. 
Zur Abſtimmung iſt dieſer Antrag in der Fraetion nicht gekom⸗ 
men. Der Streit iſt nur darum gegangen, ob es zweckmäßig und 
an der Zeit ſei, jetzt mit einem derartigen Antrage vorzugehen. 
Der Widerſpruch, welchen Hr. v. Carlowitz in dieſer Beziehung 
in der Fraction gefunden, hat ihn veranlaßt, auszuſcheiden, und 
darauf hat Hr. Mathis, um einer etwaigen Spaltung der Frac⸗ 
tion vorzubeugen, ſich bewogen gefunden, auch ſeinerſeits aus 


derſelben aus zuſcheiden. Beiläufig bemerken wir dabei, daß das. 


Miniſterium der Krone den Entwurf eines Miniſter— 
Verantwortlichkeits⸗Geſetzes vorgelegt hat, daß der— 
ſelbe aber dort ſo weſentliche Modificationen erfahren 
hat, welche das Miniſterium veranlaßt haben, von der Borle- 
gung beim Landtage abzuſtehen. N 

— Die Frage der Räumung Roms durch die franzöſiſchen 
Truppen fol jetzt vom Grafen Cavour in förmlich diplomatiſcher 
Form angeregt worden ſein. Die Aeußerungen der Vertreter der 
Regierung im franzöſiſchen Senat in Verbindung mit der Rede 
des Prinzen Napoleon laſſen nicht annehmen, daß der etwaige 
Widerſtand Frankreichs ein ſehr nachhaltiger und lange andauern 
der fein werde. Die Rede des Prinzen Napoleon macht begreifs 
licher Weiſe viel von ſich reden. Dieſe ſehr merkwürdige Auslaſ— 
jung bewegte ſich in ungewohnten Formen. Schon bei der An— 
weſeuheit des Prinzen in Berlin, um die Zeit der Neuenburger 
Kriſis, wollte man aber bemerken, daß feine Converſation bedeu— 
tender war, als fein Ruf hatte voraus ſetzen laſſen. Das that⸗ 
ſächlich wichtigſte Moment der Rede iſt unſtreitig die Erklärung, 
daß Frankreich die Idee des italienifhen Bundes, weng auch un⸗ 
gern und widerſtrebend, aufgegeben habe. 

— Wir erfahren aus Greifswalde, daß der Comman⸗ 
deur der 5. Infanteriebrigade, General v. Seelhorſt, mit einem 
Auditeur dort angelangt iſt und die Unterſuchung über den ber 
dauerlichen Conflict zwiſchen den Jägern und Civilperſonen bereits 
eingeleitet und der ſelben ebenſo ſchleunig als energiſch zu Ende 
führen zu wollen erklärt hat. 

— Die juriſtiſche Facultät der hieſigen Univerſität weigerte 
ſich, Juden zu Doctoren beider Rechte zu promoviren. Herr von 
Bethmann⸗Hollweg hat auf eine darüber ergangene Beſchwerde 
erklärt, daß er ſich nicht für befugt erachte, die Faeultät dazu zu 
zwingen. N 5 
— (B.:3.) Aus Dresden wird jetzt eine Aufforderung zu 
Beiträgen für eine „deutſche Flotte“ verbreitet. — In einer 
Bierhalle in Magdeburg circulirt ſeit vorigem September an 
einem Tiſche, um welchen ſich eine kleine Geſellſchaft zu verſam⸗ 
mela pflegt, täglich eine Büchſe mit der Aufſchrift: „Für Preußens 
Flotte! pro Seidel 1 Pfennig!“ Es find auf dieſe Weife ſchon 
70 Thlr. geſammelt. 

— In Naumburg hat am 2. d. M. eine Conſerenz von 
Vollsſchulebrern beſchloſſen, an das Haus der Abgeordneten aber: 
mals eine Petition zu richten und darin u. A. zu bitten: „1) um 
vollſtändige Reſtitunung der Peſtalozzi'ſchen Prinzipien und Be⸗ 
ſeitigung der Retzulative; 2) um eine gründlichere , wiſſenſchaſtli— 
chere Vorbildung des Voltsſchullehrers; 3) um eine geſetzlich ge⸗ 
regelte, gegen Willkür und Maßregelung von oben mehr geſchützte 
Stellung des Lehrers.“ Ferner wird das Abgeordnetenhaus an— 
gegangen, bei der Staatsregierung dahin wirken zu wollen, daß 
der Entwurf des längſt verheißenen Unterrichtsgeſetzes — wenn 
auch nur, fo weit es die Volksſchule angeht — veröffentlicht 
werde, damit das Publikum feine Anſichten und Wünſche darüber 
äußern lönne. Außerdem beziehen ſich die betreffenden Petenten 
auf den bekannten Muckerſkandal in Elberfeld, wobei ſie auch dar— 
rbun, daß der durch die Regulative befohlene ungeheuere Memo⸗ 
tirſtoff nicht — wie der Kultus miniſter wiederholt proklamirt hat 
— eine Beſchränkung erfahren, ſondern in ihren Schulen im 
Gegentheil durch die dieſe Regulative „erläuternden Beſtimmun⸗ 
gen der Königlichen Regierung zu Merſeburg“, die bekanntlich 
dieſen „Gedächtgißſtoff“ noch um vieles „bereicherten“, „in voller 
Kraft ſei.“ 

— Zwiſchen der preußiſchen und der meklenburgiſchen Regie⸗ 
rung ſchweben Verhandlungen wegen Verlängerung der projectirten 
man Bahn bis nach Roſtock, die ein günſtiges Reſultat ver: 

rechen, 4 
r — Der Heine Prinz Friedrich Wilhelm Victor Albert macht 
jetzt täglich, ſelbſt bei ungünftiger Witterung, im Thiergarten feine Bro: 
menade zu Pferde. Da dies bei der großen Jugend des kaum 2% Jahr 
alten Prinzen auffällig, ja unmöglich erſcheinen könnte, jo ſei erwähnt, 
daß ein ruhiger Bonny als Reitpferd dient, welcher ſtatt des Sattels 
mit einem quergeſchnallten ſtuhlartigen Sitze verſehen iſt, und von 
einem Bedienten geführt wird. Es iſt dieſes Sitzen zu Pferde eine in 
England ziemlich allgemein verbreitete Sitte, durch welche den Kin: 
9 55 wre Jugend an eine Vorliebe für das Reiten einge⸗ 
mpft wird. 

Ai Wie die „Oeſter. 3-3.“ hört, haben die großen Grundbeſitzer in 
Nieder⸗Oeſterreich ſich bereits dahin geeinigt, nur Männer aus ihrer 
Mitte zu Landtags⸗Deputirten zu wählen. 

— Wie der B.⸗ u. H.⸗Z. mitgetheilt wird, ift dem Dr. Heiberg, 
deſſen Verfolgung durch! die ſchleswigſche Polizeibehörde ſeiner Zeit 
Theilnahme in ganz Deutſchland hervorgerufen, nunmehr geſtattet, ſeine 
Buchhandlung wieder zu eröffnen, und iſt derſelbe in den Stand geſetzt, 
in der bevorſtehenden Öftermeite allen ſeinen aus den Jahren 1859 und 
1860 originirenden Verbindlichkeiten nachzukommen. 

on der „Kreuzſpinne“, dem von den Conſervativen begrün⸗ 

ſellte am nächſten Sonnabend die erſte Probe⸗ 

nummer ausgegeben werden. Es iſt aber jetzt der Beſchluß gefaßt, das 
Erſcheinen des Blattes noch bis zum October zu vertagen. Auf dieſe 


werde; er gedachte der bisherigen Angriffe auf den Verein, die fich 


räthlich erſcheinen. Am 18. J 


Entſcheidung dürfte — um mit dem Abge n rdneten Wag ener zu reden — 
der Rauch nicht ohne Einfluß geweſen ſeig, den man unter den Stühlen 
der Miniſter in neuerer Zeit bemerkt haben will. 

Magdeburg, 4. März. Nach dreimaliger Abſtimmung wurde 
heute der Stadtſchulrath Grubitz mit 18 Stimmen von 28 zum Bürger: 
meiſter gewählt. 


Eupen, 1. März. Auch hier haben mehrere Bürger ihren 
Beitritt zum beſtehenden National- Verein erklärt und heute eine 
erſte Sitzung gehalten. 

Biebrich a. Rhein, 4. März. Geſtern fand hier eine 
trotz des ſtürmiſchen Wetters von über 300 Perſonen aus Naſſau, 
Heſſen, Frankfurt ꝛc. beſuchte Verſammlung von Mitgliedern und 
Freunden des Nationalvereind ſtatt. Dr. Lang von Wiesbaden 
eröffnete die Verſammlung, indem er die Zweckmäßigkeit ſolcher 
über die Schlagbäume der einzelnen Länder hinaus reichenden Zu⸗ 
ſammenkünfte hervorhob. Dr. Metz von Darmſtadt zeigte, wie 
der Nationalverein die Einigung Deutſchlands bedeutend fördern 


faſt nur in reactionären und ultramontanen Blättern fänden, aber 
ſtatt Gründe und Gegenvorſchläge zu bringen, nur zu ſchimpfen 
wüßten; wie ein v. Haubold in einer zu Leipzig erſchienenen Flug⸗ 
ſchrift die Behauptung aufſtellte, im ganzen Nationalverein ſei 
kein einziges Mitglied, das Achtung genieße. Herr Metz ſchlug 
ſchließlich vor, nach dem Vorgange der Wormſer Verſammlung 
zu erklären: „daß es Pflicht eines jeden deutſchen Vaterlands⸗ 
freundes ſei, dem Nationalderein beizutreten und mit vereinten 
Kräften für die Einigung und freiheitlihe Entwicklung des Va⸗ 
terlandes, zu dieſem Behufe aber für alsbalvige Einberufung eines 
deutſchen Parlaments und Herſtellung einer Centralgewalt zu 
wirken.“ Die Verſammlung erhob dieſen Antrag des Herrn Metz 
einſtimmig zum Beſchluß; zahlreiche Beitritte erfolgten ſofort. 
Frankfurt a. M., 4. März. Der politiſche Ausſchuß hat ſich in 
einer am 27. v. M. abgehaltenen Sitzung zum erſten Male mit 
dem Darmſtädter Antrage in Bezug auf den National-Verein ei⸗ 
gentlich beſchäftigt. Die Majorität hat ſich für Abweiſung des 
Beſchluſſes ausgeſprochen, d. h. für die von uns ſchon früher an- 
gedeutete Auffaſſung, daß die Anwendung allgemeiner Bundes» 
Beſtimmungen Sache der Einzelſtaaten fein müſſe. 

Hannover, 5. März. (e. Z.) Das hieſige „Tageblatt“, 
feit einem halben Jahre etwa Organ und ausgewähltes Rüſtzeug 
des Herrn v. Borries, eröffnet heute dem erſtaunten Hannover, 
daß es endlich mit der neuen Aera in Preußen in Wirklichkeit zu 
Ende gehen. „Wenn uns verſchiedene Zeichen der Zeit nicht trü⸗ 
gen“, jo lautet die auffallende Mittheilung des Blattes, „fo dür⸗ 
fen wir das Beſtehen ves jetzigen Miniſteriums als nicht mehr 
von zu langer Dauer anſehen. Es heißt nä alich, daß der Mi⸗ 
niſter v. Auerswald als Oberpräſident nach Hotsdam gehen werde 
und die einzelnen Miniſterien mit Fachmännern ohne Rückſicht 
auf irgend eine politiſche Partei beſetzt werden follen. Den Mit⸗ 
tel⸗ und Ausgangspunkt würde der König ſeleſt bilden.“ — Der 
zu Emden begründete Rettungsverein wird ſeine erſten Stationen 
wahrſcheinlich auf Langerooge und Spikerooge errichten, vielleicht 
ouch auf Wangerooge, da für Borkum die Regierung ſelbſt eine 
ſolche berftellen will. 

Wien, 3. März. Die „Brefie* macht Ausſtellungen an 
der Verfaſſung, die ſich von der anderer Länder, wie es ſcheine, 
gefliſſentlich unterſcheide. Z. B. fehlten alle Grundrechte, — ein 
Mangel, welcher der „Preußiſchen Zeitung“ gerade als ein Vor⸗ 
zug erſcheint. Wenn der Reichsrath entlaſſen werde, fo ſei keine 
Friſt abgegeben, binnen welcher er wieder einberufen werden 
müſſe; die Redefreiheit der Abgeordneten ſei nicht ausgeſprochen. 
Schließlich will bie „Preſſe“ doch nicht annehmen, daß dieſe Aus⸗ 
laſſungen abſichtlich ſeien. 

— Au in Krakau hat jetzt ein Trauergöttesdienſt für die in 
Warſchau gefallenen Polen ftattgefunden, 

5 ECug land. 

— Es find bier Nachrichten vom Cap eingetroffen, die bis zum 21. 
Januar reichen. Der Gouverneur, Sir George Grey, befand ſich an 
der Grenze der Colonie und wollte ſich, wie es hieß, nach Natal und 
vielleicht auch nach Zambeſi begeben. Im Jahre 1860 wurde 20,000 
Ballen Wolle vom Cap und 20,000,000 Pfund aus Port Elifabeth 


verſchifft. 
s „Frankreich. 

Paris, 4. März. Den Ereigniſſen in Polen legt man hier 
die größte Wichtigkeit bei und ſchenkt ihnen alle Sympathie. Die 
halbanıtlice „Patrie“ widmet, der dortigen Bewegung einige ſehr 
freundſchaftliche Worte. Ihr zufolge hat dieſelbe einen ſehr ern⸗ 
ſten Charakter; fie hat ihr Entſtehen keinem Zufalle zu verdan⸗ 
ken, ſondern ſie iſt durch eine permanente Urſache hervorgerufen 
worden. „Was wollen“ — ſagt fie — „die des Intereſſes fo 
würdigen polniſchen Bevölkerungen, die ſeit ſo langer Zeit die 
edelſten und ſympatiſchſten Gefühle erweckt haben? Wollen ſie 
eine Revolution? Nein, gewiß nicht. Sie verlangen die ihnen 
durch die Verträge von 1815 ſicher geſtellte und ſeit 1831 auf⸗ 
gehobene Verfaſſung.“ Die „Patrie“ hofft, daß der junge Monarch 
diefen Wünſchen nachkommen werde; denn die Ereigniſſe in War⸗ 
ſchau ſeien keine Emeute, die man im Blute erſticke. Zu War- 
ſchau gebe es kein im Auſſtande begriffenes Volk, das um Rache 
ſchreie, ſondern nur Bevölkerungen, die Gerechtigkeit verlangten. 
Wie die hieſigen halbofficiellen Blätter melden, herrſcht auch in 
Galizien große Aufregung. Die Central⸗Verſammlung habe jedoch 
beſchloſſen, den Reichstag in Wien zu beſchicken. Rußland ſoll 
übrigens jrgt auch eine Verfaſſung erhalten. Wenigſtens verſichert 
vie „Patrie“, daß die ruſſiſche Regierung daran denke, eine Ver⸗ 
faſſung auszuarbeiten, deren Hauptelement eine Verſammlung fein 
werde, deren Sitz Petersburg ſein und worin alle Provinzen re⸗ 
präſentirt werden ſollen. 5 

— Die Minifter haben ſämmtlich dem Prinzen Napoleon 
Beſuche gemacht. Die Rede, welche dieſer im Senate gehalten, 
wird beſonders abgedruckt und in allen Departemeats, wie auch 
in Italien vertheilt werden. Sein Schwiegervater, Victor Ema⸗ 
nuel, hat ihm durch den Telegraphen einen langen Dankſagungs⸗ 
Brief zugehen laſſen. 

Rußland und polen. 

St. Petersburg, 27. Februar. Die ruſſiſchen Zeitungen haben 
einen Bericht über die militäriſchen Operationen gebracht. & iſt aufs 
fällig, daß die ruſſiſche Armee im Weiten des Kaukaſus fo gut wie gar 
feine Fortſchritte gemacht hat, obgleich doch nach der Unterwerfung 
Schampls ein Theil der gegen dieſen verwendeten Kräfte frei geworden 
iſt. Allerdings bedarf der Oſten noch immer eines anſehnlichen Trup⸗ 
penaufwandes; die geſpannter gewordenen Beziehungen zu der Türkei 
und die Ereigniſſe in Perſien laſſen mögliherweile kräftige Operationen 
auf dem fo weit entfernten rechten Flügel der kaukaſiſchen Unie nicht 
N anuar ijt der Grundſtein zu einem Hafen: 
Molo in Petrowek am kaspiſchen Meere gelegt worden. — Die „Nord. 
Biene“ beſpricht in einem leitenden Artikel die Lage Europas und ſpricht 
dabei die Veſorgniß aus, daß ſich Preußen von den gegebenen verfüh⸗ 
reriſchen revolutionären Beiſpielen hinreißen laſſen und daß das Volk 
die Regierung mit ſich fortreißen könnte. 

„Warſchau, 4. März. Die Adels marſchälle des König⸗ 
reichs Polen, ſowie viele Beamten haben deshalb ihre Demiſſion 
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( 
wie in der vorgeſtrigen Nummer gemeldet) genommen , um ſich 
bei Unterzeichnung der an den Kaiſer gerichteten Adreſſe zu be» 
theiligen. i 
h Warſchau. 4. März. Heute iſt in den hieſigen Zeitungen 
von den Ereigniſſen der letzten Tage nicht weiter die Rede. Sie 
melden degegen, daß geſtern der Jahrestag der Thronbeſteigung 
des Kaiſers Alexander durch entſprechenden Gottesdienſt in den 
Kirchen der Hauptſtadt gefeiert worden ift, daß um halb 11 Uhr 
Vormittags der Statthalter, Fürſt Gortſchakoff, in den Zimmern 
des Schloſſes „die höhere Geiſtlichkeit, die Generäle, die fremden 
Conſuln und die hieſigen Würdenträger“ empfangen hat, und daß 
Abends die Stadt zur Feier des Tages illuminirt war. 
Italie n. f i 

Turin, 2 März. Klapka ſoll morgen von hier obreifen. 
Er begiebt ſich vorläufig wieder nach Genf. Dagegen wird Koſ⸗ 
ſuth gegen den 15. erwartet; er geht nach Mailand. i 

— Aus Rom, 20. Februar, wird berichtet: „In voriger 
Nacht iſt die Royaliſten⸗Colonne, welche von den Grafen Chriſten 
und Coatandon befehligt wurde, aus den Abruzzen hier angefoms 
men. Sie wurden in der Caſerne San Siſto Vecchio einquar— 
tiert. Im Laufe dieſer Woche haben große Unordnungen an der 
Univerſität ſtattgefunden. Die Studenten vertheilten dreifarbige 
Cocarden und riefen, tretz der anweſenden zahlreichen Wachen: 
„Es lebe die italieniſche Einheit! es lebe Victor Emanuel!“ In 
Folge hiervon wurden 12 Studenten ausgewieſen und mehrere 
verhaftet. Das National⸗Comité hat eine neue Proclamation er⸗ 
laſſen, worin es die Römer zur Ruhe ermahnt und ſie bittet, ſich 
bis zur baldigen Befreiung zu gedulden. Vier Compaynien fran⸗ 
zöſiſcher Jäger ſind geſtern von Rom nach Froſinone, Ceprano 
und Verolt abmarſchirt. Das ganze gegenwärtige päpſtliche Ger 
biet befindet ſich demnach in den Händen der Franzoſen. 

— Der Adreßentwurf des franzöſiſchen Senates iſt von den 
Italienern ſehr ſchlecht aufgenommen worden, und man findet, 
daß die Einheit Italiens in dieſen Stützen des Thrones der Na⸗ 
poleoniden wenige aufrichtige Freunde, dagegen viele ſehr erbit⸗ 
terte Feinde hat, während, ſo meinen die Italiener, die franzöſi⸗ 
ſche Regierung eine ſeltene Angſt verrathe, als könne es ſcheinen, 
ſie wolle durch Abberufung ihrer Beſatzung von Rom die Frage 
wegen der weltlichen Macht des Bapftes zur Löſung bringen. 

— Eine Depeſche aus Neapel vom 2. März meldet, daß 
die letzten neapolitaniſchen Truppen am 1. Gasta verlaſſen haben. 
Sie werden (es find ihrer ungefähr 9000) auf den Inſaln Iſchia, 
Niſida, Capri und Prociva internirt, wo fie bis zur Uebergabe 
von Meſſina und Civitella del Tronto bleiben werden. Da ſich 
alle weigern, in der ſardiniſchen Armee Dienſte zu nehmen, ſo 
werden fie ſpäter in ihre Heimath. entlaſſen werden. 

Genua, 26. Febr. Die erſte für die ſardiniſche Regierung 
gebaute Panzerfregatte, welche am 17. d. M. in La Seyne bei 
Toulon vom Stapel lief (der Bau war im September begonnen 
worden), wird binnen Kurzem ihre aus 32 SOpfündern beſtehende 
Ausrüſtung erhalten und nach Genua gebracht werden. Sie be⸗ 
kam den Namen „Terribile“ und koſtete 1,700,000 Francs. Die 
Segelfregatte „S. Michele“, welche um 30 Schuh verlängert und 


in eine Schrauben = Fregatte umgeſtaltet wurde, wird ebenfalls 


nächſtens vom Stapel laufen. Auch der „Governolo“ und 
einige Schiffe der neapolitaniſchen Marine wurden umgeſtaltet und 
an zwei großen Fregatten wird auf der hieſigen Werfte eifrig ge⸗ 
arbeitet. Endlich follen noch auf den Werften von Neapel und 
Livorno einige Kriegsſchiffe gebaut werden. 

Mailand, 4. März. Die heutige „Perſeveranza“ berichtet: 
General Goyon erhielt Befehl, die Provinz Froſinone, welche 
bis jetzt von den päpſtlichen Truppen beſetzt war, zu occu · 
piren. — Die Proclamirung des italieniſchen König⸗ 
reiches wird am 14. d. Mts. am Gekurtstage Victor Emas 
nuels, ſtatifinden. — Ratazzi wird fait einſtimmig zum Prä⸗ 
ſidenten der Kammer, Poerio und Torrearſa werden höchſt 
wahrſcheinlich zu Vicepräſidenten erwählt werden. — Der Trans- 
port des Belagerungs materials nach Meſſina wird durch die ſtür⸗ 
miſche See verzögert. 

Danzig, veu J. März. N 
* Se. Excellenz der Wirkliche Geheimrath und Oberpräſident der 
Provinz Preußen, apa Eichmann, iſt in unſerer Stadt einger 
troffen und hat im „Engliſchen Haufe‘ Abſteigequartier genommen. 

* Im Herbfte 1859 hattten wir Gelegenheit, der Bildung 
eines ärztlichen Vereins am hieſigen Orte zu gedenken; 5 0 
Verein erfreut ſich, wie wir hören, ſeitdem eines vortrefflichen 5 
deihens. Die Mitglieder, 43 an der Zahl, theils der Stadt ſelbſt, 
theils der Umgebung derſelben angehörig, N el 
rend der Herbſt⸗ und Wintermonate (October bis ai) i 
4 wöchentlichen Sitzungen, in denen wiſſenſchaftliche Vorträge ge⸗ 
halten, die vorgetragenen Gegenſtände diskutirt, auch wohl ſociale 
Fragen der Gegenwart, ſo weit ſie eben ein ſpecielles ärztliches 
Intereſſe haben, beſprochen werden. So bildete im Anfange die⸗ 
ſes Winters die Idee der Begründung einer Penſionskaſſe für 
Aerzte und Wittwen von Aerzten den Gegenſtand 1 Dis⸗ 
kuſſionen und in der letzten Sitzung kam u. A. die Petition zur 
Sprache, welche von Seiten einer großen Zabl Berliner Aerzte, 
bezüglich einer beſſeren Stellung der Militärärzte, an das Haus 
der Abgeordneten eingereicht worden, und welcher ſich, wie wir er 
fahren, auch der hieſige ärztliche Verein anzuſchließen geneigt ift. 
Ein Näheres über dieſen Gegenſtand dee löl in einer der 

äch unſeres Blattes mittheilen können. 
m 10 8 ar er Kaufleute] In der geſtrigen ee 
Vereins junger Nanſlente hielt Hr. Liepmann einen a) ei 
„Handelskriſen.“ Nach einer Erwähnung derjenigen ge e, 
welche bedeutende Handelskriſen vorher erkennen laſſen, worun 925 
mentlich das permanente Steigen des Bankdisconto an —. Hau an⸗ 
delsplätzen, ging der Vortragende auf die Kriſis von 185, m 25 - 
und erörterte ihre Urſachen, als: maßloſe Epeculation in indu ee en 
Unternehmungen, Anhäufung von allen Waaren trotz geringen Son: 
ſumtion und Behauptung hoher Preiſe, ausgedehnte Wechſelreil m ꝛc. 
Die Anſicht, daß die Kriſis von 1857 durch Silbermangel dete hrt 
worden, ſei als eine irrige ſofort zu erkennen, wenn man die zn 
Liſten mit der Production der edlen Metalle in jenen Jahren verg ir 
Die anhaltende Steigerung des Londoner⸗ 2c. Bankdiscontos von * 
bis 1857 hätte die Heben unde en ae Kriſis aufmerlſam machen un 
ſie in i tionen zügeln müſſen. 

= ee ſurach Herr Liepmann alsdann über Heilung und Verhül⸗ 
tung von Handelskriſen und zieht eine Parallele zwiſchen der Kriſis 710 
1857 und der heute in England ſtattfindenden. Trotz des dort hohen Bank⸗ 
discontos von 8 pCt, der durch die ſchlechte Ernte und in Folge 1005 
durch ſtarke Getreidebeziehungen aus Amerika hauptſächlich verurſacht, 
ſei für den Continent gegenwärtig keine Handelskriſis zu Nee 
weil der Bankdisconto in Berlin, Hamburg, Frankfurt unter 4 Pet. und 
nur in Paris 7 pCt. ſei. — Nach dem Vortrage wurden die eingegange⸗ 


F N t. 
50 . Vuneſern iet im Gewerbehauſe zum Beſten deſſelben Herr 
Apotheker Helm vor einem ſehr zahlreichen Auditorium einen Vorkrag 
über „Schlaf⸗ und Traumleben“ Derſelbe ſchilderte in eingehender 
Weiſe die Entstehung des Schlafes aus dem Bedürfniß nach Ruhe und 
Erſaz des Körpers, und vorzüglich der in ihm befindlichen und im Wa⸗ 
chen angeſtrengten Empfindungsorgane. Er ſchilderte ferner die Ent⸗ 
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ſtehung der Träume, welche aus einzelnen nicht in Ruhe verſetzten Thä⸗ 
tigkeiten des Gehirns ihren Urſprung haben; zu dieſen Thätigkeiten ge⸗ 
hören vorzugsweiſe die Einbildungskraft und das Gedächtniß. Erwa⸗ 
chen im Laufe des Schlafs außer dieſen noch andere Thätigkeiten des 
Gehirns, beiſpielsweiſe die Vergleichungs⸗ und Beurtheilungskraft, ſo 
entſteht ein heller Traum, deſſen Verlauf mit dem wirklichen Leben 
treuer übereinſtimmt. — Redner gab ferner eine Erklärung der ſoge⸗ 
nannten Ahnungsträume, welche in der Regel auf natürlichem Wege 
entſtehen und nur den täuſchen können, welcher abergläubig iſt; in eis 
nigen Fällen geſtattete er jedoch eine Auspahme hiervon. Sodann ver⸗ 
weilte derſelbe längere Zeit bei dem Oedantengange im Traume, wel⸗ 
cher ſchneller als im Wachen und in wenigen oft ſeltſam an einander 
gereihten Bildern mehr ausdrückt, als ein ganzes Buch beſchreiben 
kann; er gab eine Erklärung dieſes Zuſammendrängens von Raum und 
Zeit, ſo wie auch eine Darlelung des Nutzens der Träume. Sodann 
ging der Redner auf das Abhängigkeitsverhaltniß des Traumes von 
den Eindrücken des Erlebten, von der Körperconſtitution und dem Tem⸗ 
peramente über, ſchilderte kurz einige Entartungen des Schlafs, als 
Nachtwandeln, Alpdrucken, Schlafſucht ꝛc. Schließlich führte derſelbe 
die ſchlaf⸗ und traumerzeugenden Mittel an, verweilte längere Zeit 
beim Opium und Haſchiſch der Orientalen und ſchilderte mit lebhaften 
Farben die ſchädlichen Folgen des Genuſſes derſelben. Der ſorgfältig 
bearbeitete und klare Vortrag wurde ſehr beifällig von den Anweſenden 
aufgenommen. 5 € | 

* (Handmwerkerverein.) In der vorgeſtrigen Sitzung des Hand⸗ 
werkerpereins trug Herr Rechtsanwalt Lipke vor über die Entwickelung 
des bei uns geltenden Privatrechts. Nach einer verſtändlichen Ausein⸗ 
anderſetzung der verſchiedenen Grundſätze, auf welchen das römiſche 
und das deutſche Privatrecht ruhten und dich entwickelt hätten, gab der 
Redner in kurzen, aber alles Weſentliche hervorhebenden Skizzen eine 
Geſchichte des deutſchen Privatrechts. Der in ſeder Beziehung gedie⸗ 
gene und belehrende Vortrag wurde von der Verſammlung mit lebhaf⸗ 
tem Beifall aufgenommen. — Nach dem Vortrage wurden mehrere ein⸗ 
gegangene Fragen beantwortet. ine 

* Geſtern Abend um 5% und.8 Uhr wurde die hiefige Feuerwehr 
zu zwei Schornſteinbränden in der Goldſchmiedegaſſe und reſp. Röper⸗ 
gaſſe requirirt. Beide Schornſteine wurden unter Auſſicht der Feuer⸗ 
wehr ausgebrannt. 5 

* [Berichtigung,] Wie uns aus zuverläſſiger Quelle mit- 
getheilt wird, ſind die in einer Correſpondenz der „Volkszeitung“ 
aus Dirſchau, 19. Februar (f, d. vorgeftrige Nummer unſ. Z.) 
gemachten Angaben in Betreff des Pfarres Herrn Dr. Gebſer 
und ſeines Verhaltens nach der Wahl eines jüdiſchen Ma⸗ 
giſtrats - Mitgliedes nicht richtig. Wir bemerken dies vorläufig, 
um einer weiteren Verbreitung jener betreffenden Correſpondenz 
vorzubeugen. V. üg 0 eier neten 
§§ Elbing, 5. rz. Es dürfte Ibre Leſer intereffiren, zu er ⸗ 
fahrer daß Herr Rudolph G enge fene Vorleſungen über Frauen⸗ 
charactere deutſcher dramatiſcher Dichter geſtern Abend auch hier vor 
einem ſehr eleganten und zahlreichen und dem Vortrag mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit folgenden Publikum, (übe wiegend Damen), begonnen 
hat. Die nächſte Vorleſung findet Donnerſtag ſtatt. — Die gut accre⸗ 
ditirte Geſellſchaſt des Herrn Mittelhauſen verläßt uns morgen 
ſchon, um vorläufig einen Cyclus von zwölf Vorſtellungen in Marien⸗ 
burg zu geben. — Wir erwarten demnächſt die rühmlichſt bekannte 
Kobe Kreutzberger'ſche Menagerie, welche für einige Tage hier zur 
Schau geſtellt werden ſoll. — Die hier graſſirende Pockenepidemie 
ſcheint im Abnehmen zu fein, — Von dem Pianiſten Dreyſchock ging 
uns kürzlich die Nachricht zu, daß er auf ſeiner Heimreiſe über Peters⸗ 
burg⸗Königsberg begriffen iſt, nachdem er in Warſchau vier, in Kiew 
drei und gegenwärtig in Moskau mehrere zahlreich beſuchte Conzerte 
gegeben bat. — Zum Lehrer an der hieſigen Realſchule wurde in der 
en a e der Literat Herr Dr. Foß, ein geborner El⸗ 

nger, gewählt. 5 

5. Königsberg 6. März. Mit Beginn des Frühjahres 
werden viele Neubauten in Angriff genommen werden, die den 
Handwerkern reichliche Beſchäftigung für den Sommer und Herbſt 
in Ausſicht ſtellen. Außer dem Anbau neuer, durch den geſtei⸗ 
gerten Verkehr nothwendig gewordener Empfangsräumlichkeiten 
am Bahnhofe, iſt noch beſonders der von dem Herrn Kupfer⸗ 
ſchmied Zander zu errichtende, von einer Dampfmaſchine in Be⸗ 
trieb geſetzte Kupferhammer zu erwähnen, als Zeichen einer ges 
deihlichen Fortentwickelung des hieſigen Induſtrielebens. Auch die 
ſchon längſt projektirte Flachs ⸗ und Baumwollen⸗ Spinnerei ift 
nicht aufgegeben, und wird, wenn auch nicht in dieſem, ſo doch im 
nächſten Jahre zur Ausführung kommen. 5 

Herrn Peters Erklärung in der „Spener'ſchen“ und hieſi⸗ 
gen „Oſtpreußiſchen Zeitung“ wird in der nächſten Nummer des 
hieſigen „Telegraphen“ eine ausführliche, aus den Akten gezogene 
Entgegnung erfahren. 

Tilſit, 3. März. Die Strombauten an der Memel ſollen 
auch im Laufe dieſes Jahres wieder thätig fortgeführt werden. 
Außer der Vervollſtändigung mehrerer älteren Anlagen ſollen neue 
Buhnen geftredt werden: hier in der Nähe von Tilſit⸗Preußen, 
an der ſtädtiſchen Vorſtadt Freiheit, ſowie bei dem Dorfe Kam⸗ 
pen, weiterhin in der Gilge bei Metzwethen und Jedwilleiten. 

Bromberg, 6. März. In unſerem ſeit einiger Zeit ver- 
waiſt geweſenen Theatergebäude hat neuerdings die aus Ihrer 
Stadt herbeigekommene Ballettänzergeſellſchaft des Herrn Pas⸗ 
qualis mehrere mit großem Beifall aufgenommene Vorſtellun⸗ 
gen gegeben. An mufitalifhen Cenüffen fehlt es dagegen weni⸗ 
ger und brauche ich nur an die von Herrn Capellmeiſter Gio— 
vanni di Dio exekutirten Conzerte zu erinnern, deren letztes 
heute ſtattfinden ſoll. Eines Urtheils über dieſes Herrn Spiel 
kann ich mich um ſo eher enthalten, als das in Ihrer Zeitung 
über daſſelbe ausgeſprochene Lob hier vielen Anklang gefunden hat. 
Nicht nur die Landwirthe unſerer Umgebung machen ſich das ge⸗ 
linde Wetter zu Nutzen und arbeiten bereits im Felde, auch in den 
Gärten der Stadt ſieht man bereits graben und hacken; ſo ſehr 
iſt man überzeugt von der Nichtwiederkehr des Winters. Auch die 
Bauluſt regt ſich bereits und ſelbſt Königliche Gebäude werden 
in Angriff genommen. Dies gilt auch von unſerem coloſſalen 
Bahnhofsgebäude, das durch Anbau auf 300 Fuß gebracht wer: 

r 1 d Juß g 
den ſoll. Es iſt dazu beftimmt, ſämmtliche zur Direction der Oft- 
bahn gehörigen Behörden in ſich aufzunehmen. 
P —— ů— S  VRsE mue—e- - 
Bärfen-Depefihen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 7. März 1861. Aufgegeden 2 Uhr 45 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 
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Hamburg, 6. März. Getreidemarkt. Weizen loco zu 
vollen Preiſen einiges Geſchäft, ab Auswärts rubig. Roggen loco 
und ab Oſtſee unverändert und ruhig. Oel Mai 23%, October 24%, 
u Zint file Folge Rioberichte 4 höher. Einige Tauſend Sack 

mſatz. Zink ſtille. 
Amſterdam, 6. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
eizen unverändert. Noggen geböttter 3, Terminroggen 2% 
höher. Raps April 69, October 694. Rüböl Mai 374, 375 35. 

London, 6. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) ar 
wheel gefragt, volle Montagspreiſe behauptet, fremder feſt 
gehalten. ö 

London, 6. März. Silber 61. Conſols 913. 1 Spanier 


41. 233. 813. 5 3. 4 
Rufen 237. Sardinier 813. 5% Ruſſen 1014. 4 % 


D 
Weizen friſcher 


B oder Koblenhafen 3 


Der Dampfer „City of Baltimore“ ift aus Newyork chte. 
Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon eingetroffen. 
Liverpool, 6. März. Baumwolle: 15, / Ballen Umjag. 

Preiſe ſehr feit, 
Paris, 6. März. Schluß⸗Courſe: 3 X Rente 68, 00, 44 % 

Rente 97, 80. 3% Spanier 473. 1 Spanier 41. Oeſterr. St. 

Eiſenb.⸗Akt. 481. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 652. 

Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. au ae 

Produkten⸗Märkte. 
anzig, den 7. März. Bahnpreiſe. 
heller fein⸗ u. hochbunter, mögl. geſund, 124/25/26— 

27—128/29/30/322 nach Qual. von 40/92/94 95 —973/100/1025— 
105 9%, ord, bunt, dunkel- und hellbunt, krank, 11 120—123— 
1248 nach Qualität von 673/80 —85,86/874/89 Ker 

Roggen ſchwerer u. leichter nach Qual. von 563 — 53/52 F mit 3 

9% Yır & m. o. w. Differenz. 

Erbſen von 50,55—57%0 Gr: 

IE kleine 97/100 102,64 von 37/41-—43/45/46 85, große 100 

04— 108/10/1257 von 42/48 - 51/54 Ir: 

Bars: ord. von 20/23 Sgs., beſſer u. ſchwerer von 25— 27/30 Gr, 

. b 213 & für gutes Gewicht bezahlt u. für leichteres 21% 
bedungen. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: 
und milde Luft. Wind WSW. 
Nicht allein die Inhaber waren heute für Weizen, wovon nur 
eine geringe Ausſtellung geweſen iſt, ſehr feſt, ſondern es zeigte ſich 
auch recht gute Kaufluſt zu feſten Preiſen, namentlich für gute Qua⸗ 
lität, an unſerm heutigen Markte, nachdem noch geſtern Nachmittag 
u ſehr reichlichem Preis⸗Verhältniß 33 Laſten 126, 126,27 @ bunter 
Weizen a 0 585 verkauft worden ſind. Heute wurden 110 Laſten 
Weizen theilweiſe im Preis⸗Vortheil der Verkäufer gekauft und be⸗ 
zahlt für 116 8 ordinair 5 465; 119 2 bunt dB. 480; 122,23 8 
roth Sommer: . 500; 121/222 bunt 2 525; 125 7 desgl. 

4 550; 126/26 8 recht hell 2 570; 127 4 gut bunt, 126,27 4 
ellbunt Z& 585. Feine Dualität fehlt am Markte. 

Roggen unverändert, 1208 , 330; 1258 2. 342 %% 125 f. 
Auf Lief rung matter und nichts umgegangen, ungeachtet Verkäufer 
A billiger , 335 erließen; Käufer waren zu . 330 vorhanden. 

Weiße Erbſen 333, 336, 340, 342 nach Qualität. 

112 4 große Gerſte N 336. 
A Du fe 215 & gehandelt; leichte Waare ſoll auch zu 21% 

verkauft ſein. 

Berlin, 6. März. Wind: SW. Barometer: 2823. Thermometer: 
früh 0. Witterung: regnig. 

Weizen r 25 Schffl. loco 70—82 % — Roggen 9. 2000 8 
loco 46 — 47% , do. März 453 — 45 & bez. und Br., 457 
Gd., März⸗ April 457—45% 9% bez. und Br., 45 Gd. Der Frühjahr 
463 — 45% ½ bez. und Gd., 45% Br., Mai⸗Juni 47 — 46 9 
bez. und Br., 464 % Gd., e 473—47 & bez. u. Br., 46% 
S, Gd. — Gerſte r 25 Scheffel große 42 — 48 % — Wie 
loco 21 — 27 He, Yr 12008 März 25% % nominell, do. ärz⸗ 
April 253% nominell, do. Frühſahr 25% -- 25% % bez. und Gd., 
do. Mai «juni 25% % Br., 257 % Gd., do. Juni: Juli 204 


— 264 & bez. 
loco ohne Faß 20½ — 203 bez., 


Spiritus % 8000 % 
* ez, Br. und Gd., do Marz⸗April 


März 20% — 205 — 20% 
203 — 20% — 20% l bez., Br. und Gd., do. April Mai 20% 
uni 21%, —20% 


— 20% — 20%, 74. bei, Br. und Gd., do. Mai: 
21 % bez. und Br., 204; 24 Gd., Juni = Juli 213 — 21% 32 
Juli⸗Auguſt 213 % bez. Br. und Gd., 


Regen und trübe, Mittags klare 


bez. und Gd., 214 2 Br., 
ae 21% — 21% bez., September « October 2U?/, -— 
5 7b. be. . 

London, den 4. März. (Begbie, Young & Begbies) Von 
amerikaniſchem Mehl hatten wir in voriger Woche eine beträchtliche 
8 von anderen Artikeln ward nur ein mäßiges Quantum an⸗ 
gebracht. 5 

Heute war eine geringe Zufuhr von engliſchem Weizen am Markte, 
die bei ihrer geringen Oualität nur langſam zu letzten Montagspreiien 
abaing. Nach fremdem Weizen zeigte ſich mehr Frage, und es fand in 
dieſem Artikel ein nicht unbeträchtlicher Umſatz ſtatt, und zwar in ein⸗ 
zelnen Fällen zu Preiſen, welche in voriger Woche nicht zu bedingen 
Pente in went bil 85 . agt zu ee, 

Je in wenig billiger waren, als die heute vor en gangba 
Raten; Norfolk ward auf 40s Yr Sack gehalten Er ee 

Schöne Gerſte hielt ſich auf etwa früheren Notirungen, Mahlſorten 
waren Is e Or. niedriger. 

Hafen bei gutem Begehr wie letzt notirt. 

ohnen und Erbſen ganz ſo theuer als am vorigen Montag. 

An der Küfte find ſeit Freitag nur geringe Zufubren angekommen, 
trotzdem aber iſt es mit ſchwimmenden Ladungen ſtill, und Preiſe nei⸗ 
gen fi abwärts. Verkauft iſt Marianopel⸗Weizen zu 54s 6d, Berdiansk 

u 54s 9d, geringer Odeſſa Ghirka zu 51s 6d Yır 4928, Sandomirka zu 
528, ſchöner Polniſch Odeſſa zu 578, und geringer zu 538 er 4804, jo: 
wie Mazagan⸗Mais zu 40 Yar 480K, incl Fracht und Aſſecuranz. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 6. März. Wind: SW. 
Angekommen: 


R. Niemann, Achilles, Pembroke, Ballaſt. 
C. D. Duske, St. Jacob, Cherbourg, — 5 
M. D. Braun, Denfentze⸗ 1 Senden Kohlen. 
eſegelt: 
W. Weddell, Gnome (SD), Leith, Getreide. 
Den 7. März. Wind: W. 
e ee ne 
g. A nelle, openhagen, 3 
A. E. Schultz, Britiſh Merchant, L Orient us R 
D. Lübke, Rugenwalde, Neweaſtle, Kohlen. 
„Böhnke, Freiherr Otlo v. Manteuffel, — — 
Krohn, Mittwoch, Hartlepool, — 
m Ankommen: 


1 Bark: Arminius, Capt. Spalding; 1 Bark: Wm. Bateman, Capt. 
Kahmke; 1 Bark Amalie Laura, Capt. Dannenberg; 1 Bark; 
1 Schooner; 1 Jacht. 

Frachten. 

London 4 s, oder Oſtküſte 3 8 9 d, oder 
t N äfen 3s 6 d, Neweaſtle 3s 4 d Yr Quarter 
eizen. Grimsby 168 64 5% Load Balken u. (oder) D-Sleepers, New⸗ 
caſtle 19 8s e Load eichen u. 15 8 der Load fichten Holz. Sunder⸗ 
land 19 8 . Load eichen u. 15 8 % Load fichten Holz. Liverpool 
19 8 % Load Balten. Bordeaux 65 Fres. und 15 % u Loft Holz. 
Amſterdam 22 . Holl. Court. r Laſt Rog en. Antwerpen 25 
Holl. Court. n Laſt Getreide von 2400 Kilo. 


Berlin, den 6. März. 
BR 


„Danzig, 7. März. 


Berlin-Anh. E. A. 1113 112 Staatsanl. 56 1013 1014 
Berlin-Hamburg 1101 100 | do. 53 . 
Berlin-Potsd.-Magd. |1335 1375 |] Staatsschuldscheine | 873 | 87 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 100% || Staats-Pr.-Anl. 1855. 1183 1175 
do. II. Ser. — | 87% ı| Ostpreuss, Pfandbr. 847 832 
do. III. Ser. | 88 | 87% [ Pommersche 35% do. 90 ' 89% 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1243 1233 Posensche do, 4% 1015 101 
do. Litt. B. — 1105 | do, do. neue | 903 | 89% 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1264 — Westpr. do. 34% 843 | 83% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 88% | — do. 4% 945 | 93% 
do. 6. Anl. — | 98% || Pomm. Rentenbr, 97 — 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 80% 797 [ Posensche do. 927 | 92% 
Cert. Litt. A. 300 fl. | 93% | — Preuss. do. 95% | 95% 
do. Litt. B. 200 fl. | 93% 92 || Pr. Bank-Anth.-S. [127% 126% 
Pfdbr. i. S.-R. 86 85 Danziger Privatb l 
Part.-Obl. 500 fl. yız) Königsberger do. 843 — 
Freiw. Anleihe 101% — Posener do. 823 — 
5% Staatsanl. v. 59.105; 105% Dise.-Comm. Anth. 83 — 
St.- Anl. 50/2/4/5/7/91101% 101% || Auel. Goldm. 4 5 09% 10845 


* Danzig, 7, März. London 3 Mon. 6. 195 Br. Hamburg 
2 Mon. 150% Br. At ban 2 Mon. 141 bez. Staatsſchuldſcheine 
875 Br. WMeſtpr. Pfandbriefe 34 7 81 Br., do. 4 J 91 Br. Staats⸗ 
Anleihe 4 7 101; Br. do. 5 2 106 Br. 
Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


IG. 
Engetretener Hinderniſſe wegen muß die am 9. März beabſichtigte 
Feſt⸗Sitzung einſtweilen aufgeſchoben werden und follen nähere Bes 
ftimmungen fpäter bekannt gemacht werden. Das Präſidium. 


Die heute Nachts 2 Uhr erfolgte glückliche 
Suibiahung meiner lieben Frau Loniſe, geb. 
Fademrecht, von einem kräftigen Knaben, 
deehre mich hierdurch Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt n 

Danzig, den 7. März 1861. 
Carl Roggatz. 


Nothwendiger Verkauf. (721 
Königliches Stadt- und Kreis-Gericht 
zu 


Danzig, 
den 1. October 1860. 
Das dem Hofbeſitzer Johann Auguſt Paninsky 
ehbrige, Olivenbaum genannte Grundſtück Oliva 
o. 37 des Hypolhekenbuchs, abgeſchätzt auf 5509 


Thlr. 23 Sgr. 4 pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


ſchein im Bureau V. einzuſehenden Taxe, ſoll am 


15. April 1861, 
Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

„Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 

r Schuhmachermeiſter Carl Wilhelm Kehr wird 
fe öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Bei uns iſt zu haben: 
Ueber die wahren Urſachen 


der 
habituellen Leibesverſtopfung 
und die zuverläſſigſten Mittel, 


dieſe zu beſeitigen. 


J on 
Dr. Moritz Strahl, 
Sl, Sanitätsrath ꝛc. 
Achte, mit Abbildungen erläuterte, dur 
eine Abhandlung über die Cholera rei 
vermehrte Auflage. 
8. geh. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Ein Werk, das ſchon vielen Tauſenden zum 
Segen gereicht hat, bedarf keiner beſonderen Em⸗ 
pfehlung. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß der 
> Verfaſſer durch feine glückliche Behandlung 

Interleibstranter einen glänzenden Ruf, weit über 
die Grenzen Deutſchlands hinaus, erlangte. Leider 
it derſelbe im October 1860 mit Tode abgegangen; 
allein ſeine bewahrte Kurmethode wird auch fernerhin 
in gleicher Zuverläſſigkeit für die leidende Menſch⸗ 
heit erhalten bleiben, da ſein vieljähriger und mit 
der Eigenthümlichkeit der Strabl'ſchen Behandlungs: 
weile vollkommen vertrauter Freund und oftmaliger 
Stellvertreter, Herr Sanitäts⸗Reth Dr. Leſſing 
in Berlin, auf beſonderen Wunſch der hinterbliebenen 

milie die Praxis des Verſtorbenen übernommen 
at und dieſelbe bei Unterleibskranken in ſeinem 
inne gewiſſenhaft fortſetzen wird. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Die „Vacanzen⸗Liſte“ (Zeitung für ſtellen⸗ 
ſuchende Lehrer aller Fächer, Gouvernanten 
Commis, Buchhalter ꝛe., Oeconomeu, 50 
beamte, Wirthſchafterinnen, Aerzte, Came— 
ral⸗ und Communal⸗Beamte, Apotheker, 
Chemiker, Techniker, Muſiker, Lithographen, 
Werkführer in allen Branchen ze. 2c., Überhaupt in 
allen höheren Berufszweigen,) erſcheint jeden Dien⸗ 
279 Nachmittags und weiſt ausfchlieglih und genau 
alle offenen Stellen nach, welche ohne Vermittelung 
von Commiſſionären zu vergeben find. — Offene 
Stellen bittet man dringendſt, behufs koſtenfreier 
Aufnahme mitzutheilen. — Das Abonnement bei 
franco Zuſendung beträgt pro 1 Monat 1 Thlr., 
(für 3 Mouat nur 2 Thlr.) vom Tage der Beſtellung 
abgerechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
A. Netemeyer, in Berlin, Kurſtr. 50. 

Abonnements werden für Danzig und Um⸗ 
zegend von der Exp. d. Ztg. angenommen. (1633.) 


— —— 


Aufforderung zur Subſcription. 


AUnterzeichneter erlaubt ſich um gefällige Subſerip⸗ 
tion auf ein Bändchen Gedichte, das er Ende März, 
unter dem Titel: 


„Harmloſes Allerlei“ 


herauszugeben gedenkt, zu bitten. Niemals wäre er 
mit ſeinen Dichtungen, die ja nur für ihn Werth 
hatten, an das Licht der Oeffentlichkeit getreten, wenn 
nicht das Erlöſchen ſeines Augenlichts ihm jeden 
andern Erwerbszweig für ſeine zahlreiche Familie 
abgeſchnitten hätte. Sein Werkchen, abwechſelnd 
erniten und launigen Inhalts, wird den freundlichen 
Leſer gewiß ein Stündchen amüſiren, und ſomit die 
Subſcription darauf nicht nur ein Alt des Wohl 
wollens allein ſein. 
} Der Subſcriptionspreis „15 Sgr.“ wird bei 
der Ablieferung erhoben. 

5 u der Expedition der Danziger Zeitung liegt 
eine Subſcriptions⸗Liſte zur geſälligen Unterzeich⸗ 
nung aus. 


Rudolph Dentler, 


3. Damm 13. 


ER we 


Königsberg Tilsit. 
Der Dampfer 
„Landsberg“ 


wird nach Eröffnung der Schifffahrt jeden Mon⸗ 
tag und Freitag, 6 Uhr Morgens, mit a⸗ 
— 1 Gütern nach Tilſit expedirt. ib Ball 


Julius Samuelsohn. 


Danzig Stettin. 


. I. Dampfer „Stolp““ und „Colberg“ 
am 1., 6., 11., 16, 21, und 26. jeden Monats. 
* 3 Thlr. Deckplatz 1% Thlr. 


Perdinand Prowe in Danzig. 


— — — N— — — 


Königl. 


in /, ½ und ¼ eingetheilt, 


[3160] 


M praftiiche Beſchäftigung in England felbjt 


N Iuneke befigen und daher im Stande find, dieſelben in vorzüglicher, den ächt englischen 
zu folgenden höͤchſt billigen 


in keiner Weiſe nachſtehender Waare, 
Superfeiner Kutschenlack . » 
Feine Kutschenlacke « 
Feinster heller Präparationslack, 
Feinster Doppel-Tropf-Siccatif 

8 Sämmtliche Sorten Hacke | 

„J gleichfalls in beſter Qualität zu den billigſten 


tums entſprechenden Rabatt.“ 


e 5 8 7 2 


iß⸗ zB, 
Sn 1 in K 0 
eh Hintere Vorstadt 72. IHönigsberg i. Pr. Hintere Vorstadt 72. f. 


b Wir erlauben uns die Herren Wagenfabrikanten und Lachirer beſon⸗ 
ders auf unſere Kutschenlacke aufmerkſam zu machen, da wir durch mehrjährige Id 


. 0. — 8 
für Maler und Blechlackirer empfehlen wir 


f . Isaacsohn & Co. 
Den Herren Wiederverkäufern bewilligen wir nach Maßgabe der Sorten 9 nn 


das Geheimniß der Wahrikation dieſer 


Preiſen abzugeben: 


pr. Pid. 1 Tulr. 
A IR Noch! do. — „ 22% Sgr. 
hell u. schnell trocknend do. — „ 2 Me 


Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


— > 
8 


Gegen jeden eingewurzelten Husten, 


gegen Brustschmerzen, langjährige Heiserkeit, Grippe, Malsbeschwerden, 


Verschleimung der Lungen, ist der nur von mir allein wirklich ächt zu beziehende 


Rettig 


eee 
Preis pro Flasche 0 

12%, 7% und 5 Sgr. 
ER TER 


EEE 
Preis pro Flasche 
123, % und 5 Sgr. 


-Salt, 


ee eee; 5 
ein Hausmittel, welches in den zahlreichsten Fällen das befriedigendste Resultat ergeben hat. Dieser 
Saft, welcher weiss von Farbe ist nnd einen lieblichen angenehmen Geschmack hat, wirkt erleich- 
ternd und gleich nach dem ersten Gebrauche auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf- und Keuch- 
Husten, erleichtert und bewirkt den Auswurf des zühen, stockenden Schleimes, mildert sofort den 
Reiz im Kehlkopfe und erleichtert in kurzer Zeit jeden noch so heftigen, selbst den schlimmen 


Schwindsuchthusten und beseitigt das Blutspeien, 


Haupt- Depot in der Parfümerie-Handlung, Langenmarkt 38, von Albert Neumann, 


Neueste Sendung Rettigbonbons. in Packeten à 3 Sgr., 


Die CT uringia in Erfurt 


verſichert Mobilien und Waaren in der Stadt wie 


rämien. 

Sie zeichnet unter liberalen Bedingungen auf 
das Leben Einzelner, wie auf verbundene Leben 
und vereinigt hiermit eine Alters- und Kin= 
derverſorgungs⸗Kaſſe, ſowie eine Sterbe⸗ 
Kaſſe. 


Für Sparfaffen = Einlagen gewährt fie 
33 % Zinſen. 
Sie verſichert ferner gegen Stromgefahr 


bei günſtigen Rabatt⸗Bedingungen. 
Antrage nehmen entgegen und ertheilen bereit⸗ 
willigſt jede nähere Auskunft, die unterzeichnete 


Haupt⸗Agentur, ſowie die Special⸗Agenten: 


Oscar Nagel, Firma; Emmendörffer u. 
Nagel in Danzig, Langenmarkl 51. 

David Gabriel in Elbing. 
A. Kupfer in Zoppot, 
L. Alsleben in Neuſtadt, 

ander in Mewe, 

Meyer in Marienburg, 

Morgenroth in Dirſchau, 
Carl Braun in Graudenz, 
Th. Glaſſhagen in Garnſee, 

+ Kahrau in Marienwerder. 


Die Haupt Agentur 
Biber & Henkler. 


Brodbänkengaſſe No. 13. 


Champagner, Madeira, Portwein, 
Graves, Margeanx, St. Julien, Emilion, 
so wie eine vorzügliche Sorte 1857r 
Moselwein, schr gut zur Bowle, empfiehlt 


F. A. Durand, Langgasse 54. 


Eine Sammlung ausgezeich⸗ 
neter Stereoscopenbilder net 


Apparat wird gegen 73 Sgr. pro Abend ausge⸗ 
liehen Langgaſſe 43 (im Laden). (2898 


Beſten infändiihen Dünger⸗Gyps verkauft 
sit Ernst Chr. Mix, 


eee eee 
6000 Rthlr., pnpillariſch ſicher, 


werden auf 1 Gut im Carthauſer Kreiſe zur erſten 
Stelle geſucht. — Gef. Adreſſen unter D. R. 3251 
in der Expedition dieſer Zeitung. i 


Ku Langgarten No. 62, im Gafthaufe 
7 & zum A Aa lier 10 Lit⸗ 
dauer agen: un eit⸗Pferde zum 
g Verkauf; dabei 2 ſchöne Grauſchimmel, 
2 Rappen, als Kutſchpferde ſich eignend, und können 
dieſelben dort jederzeit beſehen werden. 


Seu e a EN be ee 
Langgaſſe JJ. F. Löwenstein’s Langgaſſe 11- 
Mübel-, Spiegel- & Pulstermanren-Magazin 
% hält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen 
in dieſer Branche gebörigen Artikeln in reich⸗ 


haltiger Auswahl höflichſt empfohlen. 
Water-Closets in Rasten u. Tehnstüählen 
ſtets vorräthig. 2557 
dee EEE 


Neue Zusendung von frischen grü- 
nen Pommeranzen erhielt 


F. A. Durand, Langgasse 54. 


empfiehlt 
Albert Neumann, Langenmarkt 38 


Berliner 


| Damen-Schuh-Niederlage. 


auf dem Lande gegen Feuersgefahr zu billigen | 


Weiße und Schwarze Atlasſchuhe, 
fo wie braune Lederſchuhe, in befann= 
ter Güte, empfiehlt 2 

J. M. Focking, 
Holzmarkt 24, 


Aucsſchuß⸗Porzellan 


iſt wieder vorräthig und empfiehlt zu billigen Preiſen 


5 5. Maass, i 
in fü i thſchaftsgeräthe, 
ai anggaſſe Ro. FR 


Ein kl. feuerf. Geldschrank od. auch v. mittl. 
Gr. wird f. alt zu kauf. ges. u. Adr. u. H. 3252 
in der Exped. erbeten, 


„ 3 Auf Dominium Pomehlen bei Saal: 
feld iſt ein Stück Wald mit 6— 7000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Zah⸗ 
i lungsfähige Käufer belieben ſich gu mels 
den beim Beſitzer. 3255 
Ein junges gebildetes Mädchen, in allen weib⸗ 
lichen Handarbeiten erfahren, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen ein Engagement als Geſellſchafterin 


i 


Stadt-Theater in Danzig. 
a I den 7. März. 
(IV. Ab. No. 3.) 
Concert des Virtuoſen auf der 
Ophicléide Hrn. Coloſanti. 


Vorher; 1 
Jacob und ſeine Söhne, 


oder 
3 Joseph u Egypten. 
yriſche Oper in 3 Aufzügen, dem Franz 
ſchen des Duval. Nauk von Nebel. 2 


Freitag, den 8. März. 
(VI. Ab. No. 4 


I. Ab. No. 4.) 
Gaſtſpiel des Frl. Ottilie Genee, 
Zum Erſtenmale: 


Ein Autograph, 


a oder 
Wie ein Kammermädchen leſen lernt. 
Lliuſtſpiel in 1 Akt von A. Bergen. 
Ei Hierauf zum Erftenma'e: 
in 


Loch in der Wand. 


Poſſe mit Gefang in 1 Akt von A. Chriften, 
Muſtt von Rosner. ua 
Dann: 


Zwei Bräute, 


oder 
Stadt und Landliebe. 
Soloſcherz von R. Hahn. 
Zum Schluß auf Verlangen: 


Des Theaterdieners Töchterlein. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt von R. Hahn. 
Sonnabend, den 9. März. 


(VI. Ab. No. 5.) 
Zweites und letztes Concert des Herrn 
Profeſſor Coloſanti. 


Der Maurer und der Schloſſer. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 
Anfang 6 ½ Uhr. 
R. Dibbern. 


BRIEFKASTEN. 


olgende Adreſſen find nicht abgeholt worden: 
5 D. E. 2987. . 


J. A. 3108. 
O. D. 8122. 
B. 3242. 

Die Expedition der Danziger Zeitung. 
Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Abfahrt nach: Ankunft von: 
Berlin .. 5U. 5M. Mg. Königsberg 8 U. 16 M. Mg. 
Königsberg9 , 14% „ Berlin. . 11% 15 „Bm 

do. 3, 4 „Nm. Königsberg 2% 22 „Nm' 
Berlin 5% 25 „ r do. Ve 18 7 Ab. 
Königsberg 8, 25 „Ab. Berlin .. 11 , 58 „ „ 


Wohnungs-Anzeigen. 
Brodbänkengaſſe 31, die Saal⸗Etage. 
Beutlergaſſe 19, 1 möbl. Hangeſtube. 
iſchmarkt 8, die 2. Etage. 
Aliſt. Graben 81, 1 möbl. Stube nebſt Kabinet. 
Hundegaſſe 90, die Ober⸗Saal⸗Etage. 
Langenmarkt 9, die 3. Etage. 
Mottlauergaſſe 9, 1 Stube mit Zubehör. 
Olivaerthor 3, 1 möbl. Vorſtube. 
Pfeſſerſtadt 6, 1 herrſchaftliche Wohnung. 
Poggenpfuhl 76, 1 Stube mit Zubehör, 


oder Stütze in der Wirthſchaft. Gef. Adr. unter Röpergaſſe 21, 1 möbl. Stube. 


H. B 32175 werden erbeten durch die Expedition d. 
Zeitung. 

Eine freundliche Penſions⸗Aufnahme, empfohlen 
durch die Herren Prediger Höpner u. Müller, ver: 
bunden mit Klavier⸗Unterricht u. Nachbülfeſtunden 
bei den Schularbeiten, iſt zu finden bei Ott. Mit⸗ 
telſtädt, verwittwete Kanzelei⸗Director, Breit: und 
Junckergaſſen⸗Ccke 122. 

Ein junger Mann im Buchführen erfahren, 
der wo möglich im praktiſchen Holzge⸗ 
ſchäft gearbeitet, findet ein Eugagement. 


Adreſſen find unter I. . 3276 in der Ex⸗ 
pedition d. Ztg. abzugeben. (3276) 


Turn⸗ und Secht-Verein. 
Mittwoch und Sonnabend, 
Abends 63—7% Uhr 
Fecht⸗ Uebungen, 

Abends 735 82 Uhr, 

Turn⸗ Uebungen. 

Schriftliche Anmeldungen werden im Turn⸗ 
Lokale auf dem Stadthofe während der Stunden 
vom Turnwart und von dem Kaſſirer des Vereins, 
Gerbergaſſe No. 2, jederzeit in Empfang genom⸗ 
men. — Der monatliche Beitrag beträgt 10 Sgr. 


Der Vorſtand. 


Licht. Vorſitzender. 


Sitzung des ärztl. Vereins. 
Freitag. den S. d. M., 
Abends 73 Uhr, 
Vortrag über Laryngoskopie mit 
Demonstrationen. 


Dr. Hirsch. 
(Theater-Eingeſandt.) 

„Nachdem Orpheus in der Unterwelt fo 
vielen Beifall gefunden hat, würde es gewiß von 
Intereſſe für das Publikum ſein, auch die witzige 
Parodie dieſer Oper, die bereits an mehreren Orten, 
namentlich in Berlin, mit Erfolg mit erſterem Stücke 
rivaliſirt hat, nämlich 


Orpheus auf der Oberwelt, 


bier aufgeführt zu ſehen. Ich erſuche daher im Na 


Sandgrube 36, die 1. Etage. 
Schüſſeldamm 24, 1 kleine Wohnung. 
Tiſchlergaſſe 60, 1 Stube mit Zubehör. 
Tobiasgaſſe 19, 1 möbl. Stube. 
Angekommene Fremde. 
Am 7. März. 

Englisches Haus: Ober-Präſident Eichmann a. 
Königsberg, Rittergutsb. v. Szerdahelly n. Jam. 
a. Rinkowken, Baron v. Hammerſtein a. Schwar⸗ 
tow, Drawe a. Saskoczin, Pohl a. Schweizerhoff, 
Gutspächter Reimſch a. Bromberg, Prediger Le⸗ 
bermann a. Neujtadt, Kaufl. Gröning a. Lipp⸗ 
ſtadt, Fimmen a. Bremen, Gückler a. Hamburg, 
Dobell u. Parker a London, . Sieben⸗ 
mark a. Berlin, Frau Gutsbeſ. v. Gentztow a. 


Jauth. ö 

Hötel de Berlin: Kaufl. Meinedel a. Schwedt a/ O. 
9 a. Stettin, Gutsbeſ. Hannemann a. Alt⸗ 

ale en. 

Hötel de Thorn: Rentier Virgin n. Gem. a. 
Markruhe, Kaufl. Fleiſchmann a. Fürth, Olſen a. 
Bremen, Frankel a. Coblenz, Forſteleven Lach⸗ 
mann u. Vreitring a. Eiſenach. 

Schmelzer's Hotel: Dr. med, Schöndaube a. 
Halle a/S, Kaufl. Sebiſch a. Sendern, Joſeph 
d. Bromberg, Doederlein a. Bamberg, Escerles 
a. Zweibrücken. 

Walter Hotel: Landrath a. D. Buftar n. Fam. 
a. Hochkelpin. Pfarrer Frieſe a. Carthaus. Vank⸗ 
Fuß Schröder u. Kaufl. Meyerſohn a. Berlin, 
Grünwald a. Oldenburg u. Beiſiegel a. Wien. 

Hötel d'oliva: Rittergtsb. Dieckhoff a. Prezewas, 
Rentier Treuge a. Elbing, Kaufl. Joſephſohn a. 
Königsberg, Landsberg a. Haspe. 

Deutsches Haus: Handſchubfabrikant Hanich a. 
Landeck, Agent v. Gurzewsli u. Glasſab. Fuchs 
a, Czerek, Fabrikant Schatz a. Carthaus, Rentier 
Schagdeberg a. Stettin, Gulsbeſ. v. Galdty a. 
growrazlam, Kaufl. Mink a. Marienbug. Weber 
a, Stettin, Roſenthal a. Schwetz, Meyer a. 
Braunsberg, Becker a. Natel. 

D eee seen rn 

Meteo i esbacht 

Obserretorium „ — 

| Sarem.⸗NTherm. . 

— = Stand in im 


2 5 Hax. Prei 


61.8 1331,16 446 SW. mäßig; bezogen u. neblig. 


ind und Wetter. 


Freler 
n. X 


— — 


men vieler Theater» Freunde die Direction, dieſes 12 1331,39 46,0 WSW. ſchwach; do. do. 
Stück recht bald zur Aufführung zu bringen. | 
ki. Roller. 
— 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


